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Unser Kreuz hat viele Namen und Gesichter

Vorwort

Dieser Kreuzweg versucht anhand der Leidenstationen Jesu das ,,Kreuz", die Not, die Schmerzen und das Leid der Menschen der Gegenwart aufzuzeigen und durch verdichtete Berichte einiger Betroffenen anschaulich zu machen. In der Nachfolge Jesu haben die Menschen aller Zeiten ihr Kreuz auf sich genommen und getragen.

Die Kreuze in unseren Tagen tragen viele Namen und Umschreibungen: Einsamkeit, Hunger, Obdachlosigkeit, Enttäuschung, Flucht, unheilbare Krankheit, Aids, Scheidung, Kindesmisshandlung, Intoleranz, Arbeitslosigkeit, Hass, Folter, … 

Vielleicht gelingt es, mit Hilfe dieser Texte, Jugendliche sensibel zu machen für den Kreuzweg der Menschen in der Gegenwart und den Blick hinzulenken auf das Kreuz des Jesus von Nazaret, der mit seinem Kreuz alle Kreuze unseres Lebens übernommen hat und uns alle mitnimmt auf den Weg in die Weite einer neuen Freiheit, eines neuen Lebens, einer Auferstehung, die zu Gott führt.

Helmut Loder

Gedanken

(Vor dem Kreuzweg zu lesen)

„Wer mir nachfolgen will, der nehme sein Kreuz auf sich..."

Vor einiger Zeit ist mir aufgefallen, wie leichtfertig wir gerade in der österlichen Bußzeit – das KREUZ in den Mund nehmen, im täglichen Sprachgebrauch einsetzen und sehr schnell von der grausamen Realität dieser Todesart wieder zur Tagesordnung übergehen.

Vom Kreuz reden wir und meinen die Leiden, Krankheiten, Beschwerden, Kümmernisse oder auch Unglücksfälle und Katastrophen des Alltags. Immer häufiger wandert der Blick von unserem Kreuz an der Wand zum Kreuz der anderen Menschen, und wir stellen fest, dass das unsere im Vergleich klein, leicht und unbedeutend ist. Es ist zu bedenken, dass wir die religiöse Rede vom Kreuz Jesu mit einer erschreckenden Oberflächlichkeit besetzen, wie auch die Redewendungen „Sein Kreuz möchte ich nicht tragen" oder „Der hat aber ein Kreuz mit … (Name einer Person oder Situation)" sehr oft nicht nur nicht ernst gemeint, sondern eher Distanzierung signalisieren. 

Vom KREUZ zu sprechen, hat mit einer ungeheuren Verantwortung zu tun. Wir sollten uns hüten, dieses wesentliche Element unseres « Glaubens, dieses doppeldeutige Zeichen - des Todes, aber auch des Sieges über/den Tod - durch Inflationären Sprachgebrauch, durch Verniedlichung zu entleeren. Wir müssen dieses Zeichen sehr konkret mit Leben erfüllen, mit dem Leben der Menschen und den unzähligen, aber ausschlaggebenden Details und Kleinigkeiten, die den Schmerz, die Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung abbilden.

Das Leidensantlitz Jesu Christi tragen unzählige Menschen, sagt die Bischofsversammlung von Puebla 1974. Und die Bischöfe zeigen auf die hungernden Kinder, ausgemergelten Männer, verzweifelten Frauen, arbeitslosen Jugendlichen, von der Ausrottung bedrohten Indios. Diese Gesichter und Namen, diese Schicksale von Menschen unserer Zeit und Umwelt, darzustellen und bewusst zu machen, ist das Ziel dieser Betrachtungen und Texte.                                         

Helmut Loder 

Unser Kreuz hat viele Namen und Gesichter

15 Stationen menschlichen Leidens - Ein Kreuzweg der Gegenwart

Jede Station beinhaltet Gedanken zur Kreuzwegstation und die Schilderung des Leidens eines Menschen.

1. Station:  
„Mein Kreuz heißt Verurteilung und Ausbeutung"

2.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Krebs, unheilbar"

3.  Station:  
„Mein Kreuz heißt behindert, im Rollstuhl"

4.  Station; 
„Mein Kreuz heißt Abtreibung"

5.  Station:  
„Mein Kreuz heißt Alkohol"

6.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Einsamkeit"

7.  Station:  
„Mein Kreuz heißt Krieg und Hölle"

8.  Station:  
„Mein Kreuz heißt Folter und Schmerz"

9.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Hunger und Not"

10.  Station:  
„Mein Kreuz heißt Lepra"

11.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Rauschgift"

12.  Station:  
„Jesus: Mein Kreuz heißt Erlösung“
13.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Gewalt und Unterdrückung"

14.  Station: 
„Mein Kreuz heißt Tod meines Kindes"

15.  Station: 
„Meine Hoffnung heißt Auferstehung"             

Einige Anregungen zur Umsetzung dieses Kreuzweges
· Abwechselnd von verschiedenen SchülerInnen lesen lassen.
· Auf keinen Fall alle Stationen auf einmal lesen oder erarbeiten!
· Zu den einzelnen Stationen und Lebensbeschreibungen ein Foto suchen oder eine Zeichnung anfertigen lassen (Federzeichnungen, abstrakte Grafiken, Foto-Collagen,...).
· Auf jeden Fall auf gutes und ordentliches Lesen der Texte achten!
· Als Abschluss zu jeder Station ein Gebet formulieren.
· In Gruppen mit den Schüler/innen Fragen und Gedanken schreiben lassen.
· Mit den Schüler/innen ins Gespräch über verschiedene Kreuzweg-Situationen kommen.
· Neue „Kreuze" darzulegen und ebenso beschreiben lassen: missbrauchtes Kind,...
· Mit den Schüler/innen über „Das Kreuz in meinem eigenen Leben" diskutieren.
· Größere Holzkreuze mit „Namen" und „Foto-Gesichtern" von Leidenden, Kranken, Misshandelten, Unglücklichen, für eine Kreuzwegmeditation von dem/der Kollegen/in aus Werkerziehung anfertigen lassen, oder gemeinsam mit ihnen anfertigen.
· Einen Foto-Kreuzweg mit Kopien der jeweiligen Leidensstation in der Klasse aufhängen.                                        
· Die Texte der Kreuzweg-Stationen kopieren und auf große schwarze Kreuze aus Naturpapier kleben.
· Die Texte für eine Kreuzbetrachtung in der Pfarrkirche mit Schülern und Schülerinnen einsetzen.                  
· Eine „Zeitung" über das Leiden der Menschen In unserer Zeit in der Fastenzeit mit solchen und ähnlichen Texten und dokumentierten Einzel-Schicksalen gestalten und an die Eltern und die Gemeinde weitergeben.
· Eine gute Quelle für Materialien und Unterlagen sind Artikel aus Tageszeitungen, den Berichten von Amnesty International (AI) und Christian Solidarity International (CSI).
Seite 2, 16.01.2012, Loder

